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INNOVATIONEN FUR MEHR LEBENS UALITAT 

KEINE FRAGE 

DES ALTERS 
Ein gesundes, selbstbestimmtes und glückliches Leben: 

Das wünscht sich jeder Mensch. Expertinnen aus 

Technik ·und Forschung arbeiten auf Hochtouren daran, 

das bis ins hohe Alter zu ermöglichen. 

- TEXT: BERNADETTE STROBL -

W
enn ich diesen Knopf hier 

länger drücke, werde ich 

direkt mit den Johannitern 

verbu;nden und gefragt, ob 

ich Hilfe brauche", erklärt Hans Forster 

eine der Funktionen seiner smarten Uhr. 

„Ein Gerät wie dieses wäre bei meinen 

letzten beiden Unfällen hilfreich gewesen. 

Ich bin ausgerutscht und hingefallen. 

terin Julia Sauskojus. Herzstück von 

WAALTeR sind ein Tablet und eine 

smarte Uhr. Hans Forster: ,,Auf dem 

Tablet ist sozusagen alles vereint. Ich 

kann zum Beispiel Termine eintragen 

und mich dann per Alarm von der Uhr 

daran erinnern lassen. Ich kann Nach­

richten verschicken, mich unkompliziert 

über aktuelle Veranstaltungen und Ange-

Dabei habe ich mir ein 

Mal die Achillessehne, 

das andere Mal die 0 
Bandscheiben verletzt." Gesundheit, Sicherheit 
Der 74-jährige Pensio- und soziale Kontakte 

bote in meinem Grätzel 

informieren oder den 

Wegplaner nutzen. Am 

wichtigsten finde ich 

aber die automatische 

Sturzerkennung und den 

mobilen Notruf über die 

Uhr. Damit fühle ich 

nist ist Teilnehmer des 

dreijährigen Forschungs­

projekts WAALTeR (Wie-

sind entscheidend. « 
Julia Sauskojus, 

WAALTeR-Projektkoordinatorin 

ner Active and Assisted mich einfach sicherer." 

Living TestRegion). Dieses untersucht, ob Das empfindet nicht nur er so: Erste 

und wie moderne Technologien die Untersuchungsergebnisse zeigen, dass 

Lebensqualität älterer Menschen verbes- WAALTeR bei den Teilnehmerlnnen zu 

sern können. Ziel ist, Seniorinnen ein einem höheren Sicherheitsgefühl führt. 

selbstbestimmtes Leben im gewohnten Dass das ein zentrales Anliegen von Seni­

Umfeld zu ermöglichen - mit intelligen- orinnen ist, bestätigt auch Altersforscher 

ten Lösungen aus den Bereichen Sicher­

heit, Gesundheit und soziale Integration. 

„Studien haben ergeben, dass diese drei 

Themen ausschlaggebend für das Wohl­

befinden im Alter sind. Deshalb konzen­

trieren wir uns darauf", so Projektlei-

Franz Kolland von der Universität Wien: 

„Technologien wie der Sturzalarm oder 

Sprachsteuerung haben großes Poten­

zial, die Lebensqualität zu steigern. 

Ebenso wichtig wäre aber, Älteren eine 

entschleunigte Umwelt zu bieten. 

WIENLEBEN 
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Fitnessprogramm am Tablet unterstützt 

dabei, mehr Wege zu Fuß zu erledigen. 

Außerdem werden Blutdruck-Mess­

daten automatisch an die teilnehmende 

Ärztin oder den teilnehmenden Arzt 

weitergeleitet", sagt Sauskojus. 

GESELLSCHAFTLICHE VIELFALT 

Als ehemaliger IT-Experte der Stadt 

Wien ist Hans Forster besonders an 

neuen Technologien interessiert. ,,Als 

ich in der Zeitung von WAALTeR ge­

lesen habe, habe ich mich sofort für die 

Teilnahme beworben. Meine Frau ist 

unterstützen. Dazu Franz Kol­

land: ,,Was die sozialen Kon­

takte betrifft, ist allerdings be­

deutend, dass ältere Menschen 

nicht nur mit ihresgleichen zu 

tun haben, sondern genauso mit 

jüngeren Leuten." Das ist auch 

einer der Gründe für die vielen 

generationsübergreifenden Pro­

jekte, die es etwa in den Häu-

In der WMLTeR-Muster­

wohnung in Floridsdorf 

testen Haberfehlner und 

Forster moderne Assistenz­

Systeme vom Sturzsensor 

bis zum Notfallknopf. 
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KOSTENLOSE VORFÜHRUNGEN 

EINBLICK FÜR ALLE 

INTERESSIERTE erfahren im Aus­

und Weiterbildungszentrum AWZ 

soziales Wien GmbH hautnah, wie 

altersgerechte Assistenzsysteme 

funktionieren - Expertinnen führen die 

Technologien kostenlos vor. 

AWZ-Showroom, 3., Schlachthaus­

gasse 37, Telefon 01/891 34, 

www.awz-wien.at 

sern zum Leben (siehe Seite 20) oder in 

den Tageszentren des Fonds Soziales 

Wien gibt. 

auch dabei. Sie hat natürlich weniger BLICK IN DIE ZUKUNFT 

technische Vorkenntnisse, kommt aber Dass es in den nächsten Jahren noch 

inzwischen sehr gut mit Tablet und Uhr viel mehr technische Entwicklungen 

zurecht." Forster und seine Gattin sind für Gesundheit, Sicherheit und Sozial­

viel unterwegs, gehen wandern, ver- leben geben wird, davon ist Hans Fors-

bringen Zeit mit den vier Enkelkindern. 

„Und wenn ich ein gesundheitliches 

Problem habe, rufe ich einfach meine 

Tochter an, die Ärztin ist. Ich bin sehr 

dankbar für diesen Rückhalt in der 

Familie. Dieses Glück haben nicht alle, 

das ist mir klar." Ein Aspekt, dem das 

N achbarschaftsnetzwerk „FragN ebenan" 

bei WAALTeR Rechnung trägt. Es 

ermöglicht den Teilnehmerinnen, 

Gleichgesinnte zum Kartenspielen oder 

Gassigehen in der Nähe zu finden -

aber auch, sich gegenseitig bei alltäg­

lichen Aktivitäten wie Einkaufen zu 

ter überzeugt: ,,Ich denke, dass unter 

anderem noch sehr viel in Richtung 

Sprachsteuerung passieren wird, um 

die Handhabung der Geräte zu verein­

fachen. Unterstützende Technologien 

werden außerdem immer mehr auf das 

Individuum zugeschnitten sein. Das 

heißt, das Assistenzsystem muss den 

Menschen und seine Bedürfnisse genau 

kennen. Das birgt natürlich auch Ge­

fahren hinsichtlich Datenschutz - ein 

Thema, über das bestimmt noch viel 

diskutiert werden wird." 

www.waalter.wien 

Die smarte Uhr 

bringt für Hans 

Forster die meisten 

Vorteile. ,,Ich fühle 

mich sicherer." 




